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NACHRICHTEN

Gustav Reglers Nichte
spricht über ihren Onkel
Saarbrücken. Annemay Reg-
ler-Repplinger, die Nichte des
saarländischen Schriftstellers
Gustav Regler, referiert heute
im Casino-Restaurant Am Sta-
den über die Zeit ihres Onkels
in Mexiko. Der Vortrag beginnt
um 19.30 Uhr. ols 

Neue Ausstellung in 
der Galerie Elitzer
Saarbrücken. Die Galerie Elit-
zer zeigt von heute bis zum 2.
Dezember Arbeiten von Leo
Grewenig, Hans Dahlen und
August Clüsserath. Geöffnet
ist die Ausstellung Montag bis
Freitag von 10 bis 13 Uhr und
14.30 bis 18.30 Uhr, Samstag
von 10 bis 16 Uhr. red

Richard Bouhl: „Afrika
und anderswo“
Saarbrücken. Richard Bouhl,
dessen Ausstellung „Afrika
und anderswo” in der Sparkas-
se am Neumarkt noch bis mor-
gen läuft, steht heute und mor-
gen jeweils von 13 bis 16 Uhr
im Ausstellungsraum für Ge-
spräche zur Verfügung. red 

Louis Ville, der „Tom
Waits von Lothringen“
Saarbrücken. Spätestens seit
seinem letzten Album „Une
Goutte“ (ein Tropfen) gehört
er zur Oberliga der alternati-
ven Songwriter in Frankreich,
ist häufiger in Paris als in sei-
ner Heimat Metz: Louis Ville,
der „Tom Waits von Lothrin-
gen“. Heute, 19.30 Uhr, spielt
er zum ersten Mal in Saarbrü-
cken im Le Bouchon am Sta-
den. red 
� Reservierung empfohlen:
Tel. (06 81) 6 85 20 60.

Dreimal im Schlosskeller:
„De Hausmeischda“
Saarbrücken. „S’Gerda lääbt!“
heißt das neue Programm von
Willi Jost alias de Haus-
meischda. Diesmal hat er sogar
Verstärkung. Seine besser
Hälfte taucht auf – in Gestalt
der Marion Hirtz alias Mara-
Lena, Schlagersängerin aus
Überherrn. Vorstellungen sind
am 2., 3. und 4. November, je-
weils 20 Uhr, im Saarbrücker
Schlosskeller. red
� Karten: Telefon (0 68 21)
6 30 68 66, (0 68 36) 91 92 70

Sigi Becker singt Brecht
im Theater im Viertel
Saarbrücken. Zum 50. Todes-
tag Bertolt Brechts singt und
spricht Sigi Becker dessen Tex-
te im Theater im Viertel. Pre-
miere ist heute, 20 Uhr. Am
kommenden Samstag tritt Sigi
Becker dann ebenfalls um 20
nochmal auf. red 
� Karten: Telefon (06 81)
3 90 46 02 oder tivsts@aol-
.com oder www.dastiv.de

Alice Hoffmann gibt ein
Sondergastspiel
Saarbrücken. Alice Hoffmann
gibt am morgigen Freitag und
am Samtag ein Sondergast-
spiel im Theater Blauer Hirsch
in St. Arnual. Sie schlüpft im
Stück „Denk emol“ in die Rolle
der Vanessa Backes. Grund für
den Auftritt: Genau 8 Jahre ist
es her, seitdem Vanessa Backes
zum ersten Mal das Bühnen-
licht der Welt im neu gegrün-
deten Theater Blauer Hirsch
erblickte. red
� Kartenvorverkauf: KulTour,
Tel. (0681) 58 82 22 22 oder
an der Abendkasse
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Köllerbach. Angekündigt war
Musik von Mozart, veranstaltet
vom Rotary-Club Völklingen zu
Gunsten der historischen Mar-
tinskirche Kölln mit namhaften
Künstlern. Diese Kombination
zog viele erwartungsfrohe Besu-
cher an. Also mussten Marc
Koch, Sekretär der Rotarierer,
und Pfarrer Dr. Joachim Conrad
als Organisator des Abends viele
weitere Stühle in Uhrmachers

Haus bringen. Schließlich war
dessen altehrwürdige Scheune
proppenvoll. Und es lohnte sich.

Schon mit dem einleitenden
Mozart-Ohrwurm „Eine kleine
Nachtmusik“ machten die Mu-
sikprofessoren Anne Borg und
Raimund Gilvan am Blüthner-
Flügel vierhändig deutlich, wo-
hin die Reise ging – ins über-
schäumende Temperament „mo-
zärtlicher“ Prägung. Wie Borg

und Gilvan später noch einmal
dem berühmten „Türkischen
Marsch“ Beine machten, hatte
Stil, klang aufregend frisch und
kam an.

Und dann die Lieder. Andrea
Artmann ließ ihren brillianten
Sopran glänzen, Christian Heib
seinen männlichen Bariton
strahlen und selbst der Begleiter
am Klavier, Professor Gilvan,
sang in dem Kabinettstückchen

„Das Bandel“ (Mozart hat das
übermütige Terzett für seine ei-
gene Familie komponiert) einen
mitreißenden Heldentenor.

So erlebte das Publikum am
vergangenen Samstagabend hin-
reißende Arien zwischen Zauber-
flöte, Don Giovanni und Figaros
Hochzeit. Abgerundet wurde der
ausschließlich Mozart gewidme-
te Abend durch Elmar Schirra,
der wunderschöne Passagen aus

Briefen des Wolfgang Amadeus
an dessen Vater Leopold und Gat-
tin Constanze zum Besten gab.
Ein abgerundeter Konzert-
Abend war es, an dessen vielbe-
klatschtem Ende die Zuhörer be-
reitwillig viele Euroscheine in
das Sammelkörbchen rieseln lie-
ßen. Der Erlös des Abends
kommt der Denkmalstiftung
„Historische Martinskirche in
Kölln“ zugute. et 

„Mo-zärtliches” zu Gunsten der historischen Kirche in Kölln
Rotary-Club Völklingen organisierte Konzert in Uhrmachers Haus 

Saarbrücken. Es gibt Konzerte,
im Verlauf derer sich Besucher
von gewissen Gästen gestört füh-
len. Maximilian Hecker trat am
Sonntag mitsamt Band im Klei-
nen Club der Garage auf: Drei
Personen unterhielten sich an-
fangs sehr angeregt und sehr laut.
Bis ein erboster Besucher sich
unmissverständlich bei den Stö-
renfrieden beschwerte. Dann war
endlich Ruhe. Zum Glück, zumal
Hecker und seine drei Kollegen
einen sehr leisen und traurigen
Indiepop pflegen, dem jegliche
Nebengeräusche nicht gut tun. 

Die Band gab sich unbeein-
druckt ob der Vorkommnisse und
konzentrierte sich derweil auf ih-
re Musik. Die war elegisch und
sehnsüchtig zugleich. Hecker be-
gann seine Karriere als Straßen-
musikant. Damals stand er mit
der Akustikgitarre in Berlin und
trug Lieder von Nirvana und Oa-
sis vor. Von einer Plattenfirma
entdeckt, veröffentlichte er anno
2001 sein erstes Album. Gerade
erschien bereits sein viertes: „I’ll
Be A Virgin, I’ll Be A Mountain“. 

Mittlerweile steht fest: Hecker
ist ein begnadeter Songschreiber
und Sänger. Weniger aber ein En-
tertainer. Dass er lieber Witze
macht statt Ansagen, ist nach-
vollziehbar. Was er zwischen den
Songs von sich gab, waren krypti-
sche Kommentare. Er soll lieber
weiterhin so ergreifende Songs
schreiben wie „Kate Moss“ oder
die Ballade „Cold Wind Blowing“,
die sich irgendwann in ein wü-
tendes Gitarreninferno verwan-
delte. Das war einer der wenigen
Momente, in denen Hecker zeig-
te, dass er auch rocken und jedes
Geplapper im Keim ersticken
kann. kfb

Maximilian Hecker 
macht leisen, 

traurigen Indiepop 

Saarbrücken. „Mein Weg zur
Kunst war lang“, sagt Jörg Ma-
thias Munz und wundert sich
wieder einmal, dass andere
Leute seine frühere Berufstä-
tigkeit als Maler im Bereich
Kirchenrestauration so inte-
ressant finden. „Auch bei der
Aufnahme auf die HBK Saar
hat man mich danach gefragt“,
erinnert sich Munz, der 2004

an der Hochschule der Bilden-
den Künste (HBK) sein Dip-
lom mit Auszeichnung ablegte
und von Bodo Baumgarten
zum Meisterschüler ernannt
wurde. „Künstlerisch hat die
Kirchenarbeit mit dem, was
ich heute mache, gar nichts zu
tun,“ sagt der gebürtige Brefel-
der lächelnd, „höchstens, was
das Handwerkliche, den Um-
gang mit Farben betrifft“. An-
dererseits hat er sich mit
Handwerk teilweise sein Stu-
dium finanziert: In Ottweiler,
wo er wohnt, unterhält der
Künstler eine Galerie, in der er
auch Rahmungen, Kunstkurse,
und Künstlerbedarf anbietet. 

Später hat er zusätzlich in
Saarbrücken ein Atelier einge-
richtet, weil es nun mal die

Landeshauptstadt ist, in der
Kunst am meisten wahrge-
nommen wird. „Am Anfang
stand die Zeichnung, geprägt
von der linearen Auseinander-
setzung mit der Architektur“,
beschreibt Munz seine künst-
lerische Entwicklung, die ihn
zur menschlichen Figur führ-
te, zunächst in die Sackgasse
des Realismus, aus der er sich
an der HBK dann befreite. 

„Farbraumlinien“ nennt
Munz heute sein Konzept für
seine großformatige Malerei,
zu er sich bei Wanderungen
durch die Natur inspiriert, vor
allem von Wasserläufen und
-flächen. „Faszinierend am
Wasser ist, dass es wie ein Bild
ist, das sich ständig ändert, mal
durchsichtig, mal undurch-

dringlich“, sagt Munz. 
Dass die abstrakten Kompo-

sitionen, die er aus diesen Ein-
drücken entwickelt, die meis-
ten Betrachter zu gegenständ-
lichen Deutungen verleiten,
gefällt Munz. Öl auf Leinwand,
Zeichnungen, Mischtechniken
auf Papier, experimentelle Fo-
tografie – „technisch habe ich
ein ziemlich breites Spektrum
entwickelt“, sagt er. Warum al-
so nicht diese Erfahrung wei-
tergeben?, hat er sich überlegt.
„Ich arbeite gern mit Men-
schen“. Daher bietet Munz ab
November Kurse für Anfänger
und Fortgeschrittene in sei-
nem Saarbrücker Atelier an. 
� Infos: www.joerg-munz.de,
Tel. (01 75) 4 97 02 50, E-Mail:
joerg.munz@web.de

Maler Jörg Munz in seinem Atelier in der Saarbrücker Mozartstraße. Foto Uwe Bellhäuser

Natur in Kunst verwandeln
2004 legte Jörg Mathias Munz
an der Hochschule der Bilden-
den Künste (HBK) sein Diplom
mit Auszeichnung ab und wur-
de von Bodo Baumgarten zum
Meisterschüler ernannt. Jetzt
bildet er selbst Künstler aus.

VO N  S Z - M I TA R B E I T E R I N

S I LV I A  B U S S

Der Maler Jörg Mathias Munz gibt sein Wissen in Kunstkursen weiter

Saarbrücken. Gesehen und ge-
hört hat sie fast jeder schon mal.
Wenn sie von April bis Oktober
am Staden proben oder während
der kalten Jahreszeit in wech-
selnden Kneipen. Oder bei einem
ihrer Auftritte auf der Straße, auf
Privatfeten oder einem Stadtfest.
Wenn die Leute mit offenem
Mund dastehen und nicht fassen
können, dass da zwei Cowboys
Country spielen. 

Country? Was „Sly’n’Boyle“ ali-
as Frank Schley und James Boyle
sich auf Westerngitarre und
Mandoline zurecht zupfen und
cool zusammen näseln, sind ang-
loamerikanische Rock- und Pop-
Hits, die teils auch volkstümli-
chen Radiosendern zur Zierde
gereichen würden. Obwohl Gitar-

rist Frank Schley mit dem Nach-
spielen von Titeln eigentlich
nichts am Hut hat, lieber Eigenes
macht (so früher bei „Art of Ger-
fros“) und in der „Tanzkapelle
Nauwies 02“ erstmals Stücke co-
verte. Aber nicht so, dass Ton für
Ton dem Original ähnelt. Die Ar-
rangements sind weitaus rustika-
ler und werden gern als „schräg“
und „skrupellos“ kommentiert. 

So wie bei „Sly’n’Boyle“ auch,
wo selbst „Highway Star“ von
Deep Purple klingt, als ob zwei
waschechte Montana-Hillbillies
Bluegrass jodelten. Tönt ulkig, ist
jedoch nicht als Parodie gemeint,
im Gegenteil: Man glaubt, Urver-
sionen von Country-Songs zu
lauschen, die später durch
Prince, Neil Diamond, Michael
Jackson oder Cat Stevens be-
rühmt wurden. Der authentisch-
urige Eindruck ist kein Wunder:
James Boyle, der Leadsänger an
der Mandoline, wuchs am Strand
von Malibu auf. Nach Deutsch-
land kam der stets mit giganti-
schem Ohrgehänge dekorierte
und gepiercte Amerikaner mit
der US-Army, seit 20 Jahren
wohnt der markante Rauschebart

im Saarland und prügelt den Bass
in der Hard’n’Heavy-Formation
„Stick Boy“. Pate bei der Geburt
des Duos, das Bonanza und Lucky
Luke als größte Einflüsse nennt,
stand das Nauwieserfest 2004,
für das die beiden sich kurzer-
hand ein halbstündiges Pro-
gramm draufschafften und durch

die Gassen tingelten. Die Unplug-
ged-Kapelle aus den „Saar Rocky
Mountains“ ist ein spontanes und
flexibles Einsatzkommando. 
� „Sly’n’Boyle“ live: Samstag,
4. November, 21 Uhr, im Irish Pub
in der Kappengasse, Saarbrü-
cken. Mehr unter www.slyand-
boyle.com

Die Zwei-Mann-Unplugged-Kapelle aus den „Saar Rocky Mountains“ 
Als „Sly’n’Boyle“ haben Frank Schley und James Boyle eine ganz eigene Art von Country-Musik entwickelt

„Sly’n’Boyle“: Frank Schley, links, und James Boyle. Foto: SZ/Klauke

Zum Nauwieserfest 2004 haben
sich die beiden spontan ein halb-
stündiges Programm erarbeitet,
inzwischen sind sie nicht nur bei
Insidern bekannt: das Country-
Duo Frank Schley und James
Boyle. 
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Saarbrücken. Der Titel bleibt
Programm: Die Arbeitsgemein-
schaft „Offener Raum“ lädt seit
diesem Jahr Mitglieder und Gäs-
te des Saarländischen Künstler-
hauses zu Projektausstellungen
ein. Damit ist den Teilnehmern
ein Forum für Experimente gebo-
ten. Das Zusammentreffen der
Malerin Ursel Kessler und der
Bildhauerin Elke Richert setzt
diese Reihe fort. Ohne dass sich
die beiden in ihrem je eigenen
Ausdruck verbiegen mussten. 

Elke Richert, die im Sommer
im Museum St. Wendel mit ihren
hölzernen Schafgarben Sinn für
Form und Komik bewies, ist nun
mit ihren Türmen und Fenstern
samt ihren hölzernen Bewoh-
nern in das Untergeschoss des
Studios im Künstlerhaus einge-
zogen. Ihr zur Seite steht die Ma-
lerin Ursel Kessler mit ihren Bil-
dern von Innenräumen. So fällt
der Blick von Innen nach Außen:
Es bleiben Kulissen für irgend-
was, das man sich vorzustellen
beliebt, offener Ausgang inklusi-
ve. Anders gesagt, ein wenig ober-
flächlich in der Kombination und
mit flauer Pointe. Im Videofoyer
läuft das in seinem Konzept
schwächelnde Video „Dawn“,
Morgendämmerung über das Er-
wachen im Bild einer morgend-
lichen Seelandschaft der Studie-
renden an der Hochschule der
Bildenden Künste Saar, Barbara
Herold. sg
� Ausstellung bis 19. November.
Öffnungszeiten von Dienstag bis
Sonntag von 10 bis 18 Uhr. Mitt-
woch von 10 bis 22 Uhr.

Kulissen für irgendwas,
das man sich

vorzustellen beliebt


